
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenhurger Schulpſatz Kr. 5.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblaktt für Hkadk und Land.
Neunundfunfzigſter Jahrgang.

Sonntag den 24. Cctober. 1886
Hiertelfährlicher Rbonnerentspreis z in der Expedition und den Ausgabeſtellen 120 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poft bezogen 1,50 Mar,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Anmtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kennt-
niß, daß die große Ritterſtraße hierſelbſt wegen
Pflaſterung von heute ab bis auf Weiteres für
den Verkehr geſperrt werden wird.

Merſeburg, den 23. October 1886.
Die Polizei- Verwaltung.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 23. October.
Politiſcher Tagesvericht.

Zu den neuſten Erbſchaftsanſprüchen
des Herzogs von Cumberland bemerken
die amtlichen Braunſchweigiſchen An-
zeigen: „Es iſt richtig, daß zur Zeit Verhand-
lungen zwiſchen den Vertretern des Herzogs von
Cumberland und dem Staatsminiſterium über
verſchiedene den Privatnachlaß des hochſeligen
Herzogs betreffende Fragen eingeleitet ſind. Wir
können indeſſen verſichern, daß die Zeitungs-
meldungen hierüber theils ganz unzutreffend,
theils unvollſtändig ſind. Die Verhandlungen
müſſen ſo lange vertrauliche bleiben, als ſie nicht
zu einem Abſchluß gelangt ſind. Aus dem bis
herigen Gang der Ereigniſſe wird man die Ueber
zeugung ſchöpfen dürfen, daß auch in dieſer An-
gelegenheit die Rechte des Landes gewahrt werden.“

Der ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwa-
low, der dem Reichskanzler in Varzin einen
Beſuch abgeſtattet, iſt von da nach Berlin zurück-
gekehrt und nunmehr nach Petersburg gereiſt.

Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Herr
Herbette, wird in dieſen Tagen vom Kaiſer
empfangen werden. Er iſt der erſte bürgerliche
Botſchafter Frankreichs in Berlin, wie überhaupt
der erſte bürgerliche Botſchafter, der beim deutſchen
Kaiſerhofe beglaubigt war. Er wird als ein
Mann von der Jovialität des franzöſiſchen Mittel
ſtandes und der üblichen rhetoriſchen Veran-
lagung der Franzoſen, dabei jedoch als von
ſehr ausgebreitetem Wiſſen und ſcharf markierender
poſitiver Geſchäftskenntniß geſchildert. Die nahe
Fühlung mit deutſchem Weſen, die den Baron
von Courcel auszeichnete, fehlt dem des Deutſchen
nicht mächtigen neuen Vertreter der franzöſiſchen
Republik.

Wie aus London beſtätigend gemeldet wird,
haben dort die Verhandlungen zwiſchen
Großbritannien und dem Deutſchen Reiche wegen
Feſtſtellung des Beſitzſtandes in Oſt
afrika begonnen.

Ueber die Eröffnungsverſammlung des in
Berlin neu geſtifteten Deutſchen Jugend-
bundes äußert ſich die Nordd. Allg. Ztg.
folgendermaßen „Am Dienſtag Abend hielt hier
der deutſche Jugendbund ſeine erſte öffentliche
Verſammlung ab, welche außer zu antiſemitiſchen
Zänkereien zu keinem Reſultat führte.“

Jn der franzöſiſchen Kammer ſind bekannt-
lich wiederum 160 Millionen Mark zur Ver
mehrung der Kriegsmarine geſfordert.
Die V. Z. ſchreibt dazu: Frankreich wird die
gewaltigſte Flotte ſchaffen, welche die Welt jemals
geſehen. England iſt ohne Zweifel noch im
Stande, bei Aufbietung aller Kräfte mit Frank-
reich in Konkurrenz zu treten, aber die See-
mächte zweiten und dritten Ranges können es
nicht. Jtalien wird nicht mehr im Stande ſein,
das ſtarke Ueberwiegen Frankreichs im Mittel-
meer zu verhindern und in einem Kampf mit
Deutſchland wird Frankreich eine Flotte nach
der anderen opfern, um in unſere Häfen einzu-
dringen. Man kann ſich des Gedankens nicht
erwehren, daß die furchtbaren Kriegsrüſtungen
Frankreichs allmählich für den Frieden Europas
bedrohlich werden.

Zur Reichstagserſatzwahl im 1. Ber-
liner Wahlkreis ſchreibt die „Germania“,
da der freiſinnige Kandidat, Landgerichtsrath
Klotz, ein „Kulturkämpfer“ ſei, dürften die Ultra-
montanen des Wahlkreiſes unter keinen Um-
ſtänden für ihn ſtimmen. Ebenſo wenig dürften
ſie aber für den konſervativen Kandidaten ein
treten. Sie müßten entweder ſich der Wahl
enthalten, oder ihre Stimme für den Geiſtlichen
Rath Müller abgeben.

Ein Geſuch des ſocialdemokratiſchen Abge-
ordneten Ul rich in Offenbach um Genehmigung
der Verbüßung der ihm in Freiberg zuerkannten
9 Monate Gefängniß im Großherzogthum Heſſen
wurde vom großherzoglichen Miniſterium kurzer
Hand abgewieſen.

Die preußiſche Regierung erwägt zur Zeit
die Frage der Unfallverſicherung der
preußiſchen Beamten. Es iſt noch nicht
entſchieden, ob ein beſonderes Landesunfallverſicher-
ungsgeſetz vorgelegt oder aber die Sache in
Form einer Ergänzung zum Penſionsgeſetz ge-
regelt werden ſoll.

Jn der Freitagsſitzung des öſterreichi-
ſchen Abgeordnetenhauſes legte der
Finanzminiſter von Dunajewski den Etat vor.
Das Geſammtdeficit beträgt 16 Millionen Gul-
den. Der Miniſter verſuchte mit vieler Rede-
fectigkeit die Finanzlage als günſtig hinzuſtellen,
aber wie es wirklich in Wien ausſieht, weiß die
Welt doch zu genau. An einigem Troſt im
Leid darf es ja aber nicht fehlen.

General Kaulbars iſt von Ruſtſchuck
wieder in Sofia eingetroffen. Er behauptet
ſehr zuverſichtlich, die bulgariſche Regierung werde
bald genug erkennen, daß die Mehrheit der Be
völkerung auf Rußlands Seite ſtehe. Abwarten!
Zunächſt wird die bulgariſche Regierung in der
Nationalverſammlung die Vertrauensfrage ſtellen,
davon hängt das Weitere ab.

Ueber die Mordſcenen in Dubnitza am
Tage der bulgariſchen Wahlen theilt ein Ruſt-
ſchucker Blatt unglaubliche Dinge mit. Während
der Wahl geriethen die Anhänger beider Parteien

ins Handgemenge und die Angehörigen der
Ruſſiſchen Partei, welche die ſtärkeren waren,
bemächtigten ſich der beiden Deputierten Greſcharow

und Zogorow. Der erſtere wurde erwürgt und
in Stücke zerſchnitten, während der Letztere, nach
dem er bereits todt war, mit Meſſern bearbeitet
wurde. Unterpräfect Dimitrow und Profeſſor
Papoutchiski ſind gleichfalls getödtet und in
Stücke geſchnitten, die man dann in den Fluß
warf. Das Blatt nennt Kaulbars einen infamen
Metzger und einen Satan.

Ueber Adrianopel wird gemeldet: Die Polizei
in Philippopel verhaftete Sonnabend Nacht die
Führer der ruſſiſchen Partei. Wohin
dieſelben geführt ſind, iſt unbekannt.

Die wegen der Verſchwörung gegen Fürſt
Alexander angeklagten Officiere, 84 an
der Zahl, werden immer noch in ſtrengſter Haft
gehalten und kommen Anfang November vor das
Kriegsgericht. Jnzwiſchen macht ſich leider auch
die innere Uneinigkeit zwiſchen den Mit-
gliedern der Regentſchaft ſtärker bemerkbar. Stam-
bulow und Mutkurow haben den zu den Ruſſen
übergegangenen Karawelow aufgefordert, aus der
Regentſchaft auszutreten, ſonſt werde ihn die
Nationalverſammlung dazu zwingen. Karawelow
antwortete, Stambulow und Mutkurow würden
früher als er aus der Regentſchaft beſeitigt
werden. Darüber kam es zu heftigen Auftritten.

Ob die Mächte ihre Vertreter zu den Sitzungen
der Nationalverſammlung nach Tirnowa ſchicken
werden, iſt noch immer nicht bekannt. General
Kaulbars ſpricht immer zuverſichtlicher von
ſeinem ſchließlichen Siege. Er meinte, die bul-
gariſche Regentſchaft bliebe deshalb nur ſo hart-
näckig, weil ſie fürchte, ein Umſchwung könne
ihre Köpfe koſten.

Oeſterreichiſchen Blättern zufolge iſt zwiſchen
den drei Kaiſermächten Folgendes vereinbart:
Rußland verpflichtete ſich, Bulgarien nicht zu
okkupieren, dagegen verſicherten Deutſchland und
Oeſterreich, ſie würden die Nationalverſammlung
nicht anerkennen, weil rumeliſche Abgeordnete
daran theilnehmen. Man erwarte Auflöſung
der Verſammlung und Einſetzung einer neuen
Regentſchaft.

Rußland ſoll jetzt als Thronkandidat für Bul-
garien den Prinzen Georg von Leuchtenberg,
einen Urenkel des Czaren Nikolaus, auserſehen

aben.
General Gurko iſt vom Kaiſer Alexander nach

Petersburg berufen.

Aus der Stadt und Umgebung.
s Am vergangenen Mittwoch Abend beging

der hieſige Verein zur Förderung kirchlichen
Lebens in der Gemeinde St. Maximi in dem
mit Blattpflanzen, Flaggen c. feſtlich decorierten
Saale der Kaiſer Wilhelms-Halle unter ſehr
großer Betheiligung ſeiner Mitglieder mit An
gehörigen, ſowie Ehrengäſten die Feier ſeines
10jährigen Stiftungsfeſtes. Das Pro-
gramm derſelben brachte in abwechſelnder Reihen

Merſeburger Kreisblatt.
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folge muſikaliſche Vorträge und Anſprachen.Erſtere beſtanden in Jnſtrumentalſätzen Klavier

quintett und Streichquartett), Geſangs-Solovor-
trägen und Chorgeſängen, welche ſämmtlich nicht
nur gut gewählt waren, ſondern auch höchſt
wirkungsvoll und befriedigend ausgeführt wurden,
ſo daß ſie ſich des reichſten Beifalls der Zu
hörer zu erfreuen hatten. Die Reihe der An-
ſprachen wurde mit einer Begrüßung der Feſt
verſammlung ſeitens des Herrn Vereinsvor-
ſitzenden, LandesſecretairJ ohn, eröffnet, woran ſich
ein kurzgefaßter Feſtbericht über das Weſentlichſte
aus der zehnjährigen Wirkſamkeit des Vereins
anſchloß. Hierauf erfolgte die eigentliche Feſt
rede durch Herrn Paſtor Werther, welche im
Weſentlichen den Blick auf unſer geſammtes kirch
liches Leben in der Gegenwart richtete. Wenn
auch gern anerkannt wurde, daß es mit dem
kirchlichen Leben unſerer Zeit vorwärts gehe, ſo
mußte doch auch darauf hingewieſen werden, daß
man es ſich nicht verhehlen könne, daß durch unſere
Zeit eine tiefe irrreligiöſe Strömung gehe, inſo-
fern man von einer Seite an die Stelle des
lebendigen perſönlichen Gottes die Natur mit
ihren Kräften ſetze und andrerſeits das Beſtreben
einer Partei darauf gerichtet ſei, alle göttliche
und menſchliche Ordnung umzuſtürzen. Von
den noch folgenden Rednern gedachte zunächſt

err Lehrer Schmelzer des ſtarken irdiſchen
chutzherrn und Bannerträgers unſerer evan

geliſchen Kirche, unſeres wahrhaft chriſtlich frommen
Kaiſers Wilhelm und ließ ſeine Ausführungen

ausklingen in einem dreifachen Hoch auf Aller-
höchſtdenſelben, in welches die Feſtverſammlung
freudig einſtimmte. Herr Conſiſtorialrath
Leuſchner rief dem Verein ein freudiges
„Vivat, floreat, crescat!“ zu und erinnerte
unter Anderem auch an die Freude und die
Genugthuung, die heute der St. MaximiVerein
darüber empfinden müſſe, daß nach ſeinem vor
10 Jahren erfolgten Vorgehen in allen übrigen
evangel. Gemeinden unſerer Stadt ſich Schweſter-
vereine gebildet haben, die mit ihm die gleichen
Ziele erſtrebten. Jn der Schlußanſprache führte
Herr Prediger Da vid, anknüpfend an das
Gleichniß vom vielerlei Acker aus, welche Männer
allein geſchickt ſeien, mitzuwirken an den Be
ſtrebungen des Vereins, die hoffnungsreichen
Ziele zu erreichen. Leider hatte ſich die Hoff
nung des Vereins, unter den Feſtfeiernden auch
den eigentlichen Gründer des Vereins, den
frühern Diaconus an St. Maximi, Ween,
Hildebrandt, jetzt in Magdeburg, zu ſehen,
nicht erfüllt. Statt ſeiner Perſon waren nur
Grüße von ihm gekommen. Der Verein glaubte
aber ſeine Verdienſte um die gute Sache dadurch
zu ehren, daß er ihm ein künſtleriſch ausge-
ſtattetes EhrenmitgliedsDiplom zuſandte.

Zum Beſten des in Wittenberg zu errichtenden
Bugenhagen- Denkmals ſoll am 26., 27.,
30. und 31. October d. J. Nachmittags von
5 bis 7 Uhr Hans Herrxigs Lutherfeſt-
ſpiel von Bürgern dieſer Stadt zur Aufführung
kommen das zum Feſtſpielhaus erwählte Gebäude
gewährt außer für die große Doppelbühne für
800 Perſonen genügenden Raum, die Ein
ſtudierung des Textes und die Regie durch
Herrn Hofſchauſpieler Alexander Heßler, dem
langjährigen Leiter des Straßburger Stadttheaters
und die Einübung der Chöre durch den als
vorzüglichen Orgelſpieler bekannten Muſikdirektor
Carl Stein bürgen für eine muſtergiltige Auf-
führung. Nicht nur, daß gerade in der alten
Reformationsſtadt dieſe Dichtung begeiſterte
Darſteller finden und den Beſuchern Gelegen
heit geboten wird, die werthvollen Sammlungen
des Lutherhauſes zu beſichtigen, auch der Zweck,
zu dem der Ertrag verwendet werden ſoll, ver
anlaſſen uns, den Beſuch der Feſtſpiele warm zu
empfehlen. Die Preiſe der Plätze betragen
für Sperrſitz 3 M., für nicht nummerirte Plätze
2 und 1 M., am Reformationstage treten er
höhte Preiſe ein.

Die Farbe der Paßkarten für das Jahr
1887 iſt roth.

Unter Zahlungseinſtellung im Sinne
der ReichsKonkursordnung iſt nach einem Ur-
theil des Reichsgerichts, VI. Civilſenats, vom 9.
Juni d. J., eine allgemeine, wenn auch nicht ab
ſolute Einſtellung der Zahlungen zu verſtehen,
und ſie muß in der Zahlungsunfähigkeit ihren
Grund haben.

S t an
e

Das Berliner Poltzeipräſidium warnt
vor dem Droguiſten Felix Meyer in Berlin,
Gollnowſtr. 31, und dem E. Funke, Friedrichſtr.
217. Der erſtere verkauft Mittel gegen Rheu-
matismus, der letztere ein ſpecifiſches Pflanzen
Heilpulver. Beide ſind werthlos.

Aus Anlaß der Feier des goldenen Hoch-
zeitsfeſtes des Herrn Stadtrath a. D. Otto
Peckolt und Gemahlin, auf welche bereits in
der geſtrigen Nummer des Kreisblatt eingehend

hieſige PeſtalozziVerein, deſſen langjähriges treues
Ehrenmitglied der Jubelbräutigam iſt, am heuti-
gen Morgen dem Jubelpaare ſeine herzlichſten
Glückwünſche, verbunden mit einem Morgen
geſange, dar.

DD Wie uns nachträglich mitgetheilt, erlitt
leider am vergangenen Mittwoch Abend eine
Dame aus hieſiger Oberaltenburg dadurch den
beklagenswerthen Unfall, daß ſie beim Verlaſſen
des Materialwaarengeſchäfts des Herrn Große
am hieſigen Altenburger Schulplatze mit dem
Mantel in der Ladenthür hängen blieb, in Folge
deſſen unglücklich zu Falle kam und einen Bruch
des rechten Oberſchenkels dabei erlitt.

-s. Seit einiger Zeit iſt im Schaufenſter des
Herrn Buchhändler Stollberg hierſelbſt ein Oel-

mälde ausgeſtellt, welches ſtets zahlreiche
orübergehende zum Anſchauen herbeilockt. Wir

finden dieſes Jntereſſe ſehr natürlich und er
klärlich, ſtellt doch das Gemälde ein Charakte
riſtiſches Stück unſerer Stadt dar, ohne welches
dieſelbe kaum gedacht werden kann, nämlich unſern
Gotthardtsteich mit Umgebung, und zwar in
einer Ausführung, wie dieſelbe kaum künſtleriſch
ſchöner gedacht werden kann. Beſonders hervor
zuheben an dieſem Gemälde iſt nach unſerer
Anſchauung die prachtvolle Perſpective des-
ſelben, die beſonders in den auf dem Teiche
ſchwimmenden Schwänen recht zu Tage tritt, die
bis in die kleinſten Details gehende Naturwahr-
heit und die herrliche Beleuchtung, welche das
Ganze in einem goldigen Scheine erblicken läßt.
Zweck dieſer Zeilen iſt, diejenigen Jntereſſenten,
welche das Gemälde noch nicht in Augenſchein
genommen haben ſollten, auf daſſelbe aufmerkſam
zu machen, und dürfen wir ſchließlich wohl noch
verrathen, daß das Kunſtwerk nicht das Produkt
eines Künſtlers von Fach, ſondern eines, wenn
auch hochbegabten Dilettanten, unſeres geſchätzten
Mitbürgers, Herrn Rentmeiſter Naumann iſt.

ff Jm Halleſchen Stadttheater mußte
geſtern Abend die angekündigte Vorſtellung
„Figaro's Hochzeit“ im letzten Momente ſiſtirt
werden, da in Folge einer Unregelmäßigkeit oder Un
falls an der hydrauliſchen Druckmaſchine der
eiſerne Vorhang nicht gehoben werden
konnte.

s Am geſtrigen Tage, dem Geburtstage der
Prinzeſſin Wilhelm von Preußen, hatten der
Bahnhof und die Poſt Flaggenſchmuck an-

elegt.g S Heute Morgen ſtürzte das Pferd des

rn Eckardt beim Einfahren nach dem
ixtiberg zu und war nur mit vieler Mühe

und Anwendung aller möglichen Hilfsmittel
wieder auf die Beine zu bringen. Das Thier
wurde nach Hauſe geführt.

hingewieſen, brachte unter Anderem auch der
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Poſt und Tele hie.Mit Errichtung der e e Poſtdampfer
linie iſt in Shangai eine deutſche Poſtanſtalt
eingerichtet. Der Verkehr war ein ſehr reger. Bis zum
Abgang des erſten Dampfers wurden für 1300 M. Poſt
marken verkauft. Auch während der dert an Bord der
„Oder“ war der Markenverkauf recht beträchtlich. Es ſind
bereits neue Markenvorräthe abgeſandt worden.

Mehrere mitteldeutſche Handelskorporationen haben
beſchloſſen, die Herabſetzung der Worttare für
inlän diſche Telegramme auf 5 Pfennige (Mini-
mum auf 50 Pfennige) zu erbitten.

Dem kürzlich erſtatteten Jahresbericht der
engliſchen Poſtverwaltung iſt zu entnehmen, daß
am 1. Juli v. J. die engliſche Verwaltung den d
poſtdienſt mit dem Auslande und den Kolonien ins Leben
gerufen hat. Bis 31. März d. J liefen 71 900 Packete
von London aus und 4 800 Packete dort ein. Der regſte
Verkehr hat mit Deutſchland ſtattgefunden. Jn ſechs
Monaten ſtieg der Verkehr mit dem deutſchen Reiche auf
46 000, mit den indiſchen Kolonieen auf 36 000 Packete.

Eiſenbahnen und Kanäle.
Mit dem Bau des Nord Oſtſee Kanal s ſoll

im Februar nächſten Jahres begonnen werden. Der erſte
Spatenſtich der im folgenden Monat unter beſonderen
Feſtlichkeiten gethan wird, hat zunächſt nur die Bedeutung
einer Zeremonie. Es beſtätigt ſich, daß das Reich nur
einen Theil der Arbeiten ſelbſt ausführt und etwa für die
Hälfte des Betrages der Geſammtkoſten die Arbeiten an
Unternehmer vergiebt.

Heer und Marine.
Durch Selbſtmord ſind bei der deutſchen Armee

dem im Militärwochenblatt veröffentlichten GeneralRapport
zufolge im Monat Auguſt 21 Mann geſtorben.

Anzeigen.
9 e äääWollene Herrenſocken

ſehr haltbar, faſt nicht zu zerreißen, 6 Paar
6 Mark portofrei gegen Nachnahme.
Preisliſten über alle andern Sorten Strümpfe
und Strumpflkängen auf Verhkangen gratis
und franco.
Gebr. Berger, Strumpfwaaren

Fabrik, Mol meck bei Hettſtädt.

Specialarzt
Dr. med. Meyer.

BRerläm, Leipzigerstr. 91.
heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände Auch briefſlich.

Einen angenehmen und
hohen Nebenverdienst

können ſich gutſituirte Herren jeder Branche und
Beſchäftigung bei entſprechend entwickelter Thätig
keit durch den Abſatz eines patentirten Artikels,
welcher die beſten Erfolge aufzuweiſen hat und
überall ſehr gut eingeführt iſt, verſchaffen. Der
Gegenſtand iſt Bedarfsartikel für jedes Haus, für
Behörden, Schulen, Hospitäler e.

W Das Geſchäft iſt leicht und ſehr
lohnend. Herren mit guten Verbindungen und
die geneigt find, das Geſchäft eventl. für eigene
Rechnung zu machen, belieben ihre Adreſſen unter
Angabe von Referenzen sub J. V. 9315 an
Rudolf Mosse, Berlin S W. ein
zureichen.

hüte von M. 3,00 5,00. Hüte

von M. 2,00 an.
Kinder von M. 1,00 an.

füttert und ungefüttert.
Esmarch und Borde.

Lederſohlen, billigſte Preiſe.

Das gröste Ilut-
V O

J. G. Knauth Sohn, Entenplan 8,
empfiehlt bei Bedarf in Müten und Mützen beſter Qualitäten in
guten modernen Formen und Farben, die ſo beliebt gewordenen Univerſal

an, Mützen in den neueſten Stoffen und
Baſchlik-Mützen und Baretts für Knaben und

l. Mützep-lager

in den neueſten Formen von M. 2,00
Farben mit oder ohne Klappe

Handschuh in Glacee, Wildleder, Buckskin und Seide ge
Hoſenträger in Gummi, Argoſy und Dr.

Größte Auswahl in allen Sorten Melervaaren mit oder ohne

n
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Das Weißwaaren- und Wäſche Geſchäft F
von

Auerbach V. T II. ROSSMNXR Merseburg,
kl. Ritterſtr. 6

empfiehlt ſeine große Auswahl in

Winter-Thantasie- ArtikelnChenölttesharrols von den einfachſten bis zu den feinſten Genres,
Concert und Wasllentäöcher in allen Farben. Oesen-
hüällien und aitdeutsche Hauben zu nur billigſten Preiſen.

Der Trompeter von Halle.
Das iſt im Leben häßlich eingerichtet, Mag Wind und Wetter kalt und rauh auch toben,

Daß ſchlechtes Zeug man noch ſo oft erhält, Die Sachen halten warm und ſind ſo fein,
Die Kaſſe wird zu Srunde ja gerichtet Die „„goldne 72“ müßt ihr loben,
e man nicht Wind o in S heut'gen Welt. Behüt ſie Gott ſie muß ja ewig ſein.

o oft nun habt ihr's ſchon geleſen, 7Die „goldne 72“ ganz allein, War We meh r Le liegen
Die beſte Quelle iſt ſie ſtets geweſen. Wie die ſich köſtlich an den Körper ſchmiegen
Behüt ſie Gott ſie wird's auch ewig ſein. Nein gar zu reizend müßt ihr dadrin gehn,

Rock, Hut und Schuh find nach der beſten Mode Nicht in Paris und nicht in Londons Läden
Sie ſind ſo fein für gar ſo wenig Geld; J ſolche Pracht ſo billig ächt und rein,
Sie halten lange noch nach eurem Tode, Die „goldne 72“ hört's trompeten.
Wenn fich die Erben traurig eingeſtellt. Ste ſoll und muß die Einkauſsquelle ſein

Die Waarenhäuſer
der goldenen 72 gr. Steinstr. 72,

Male aſs.sind mit sämmtlichen Neubeiten der Wintersaison auf's reichhbaltigste ansgestattet
und bietet in ihren vielen Geschäftssälen dem Publikum untenstehende Artikel

mit dem Priozip an
Großer Umſatz Kleinſter Nutzen.

Bei Entnahme eines Winter-Ueberziehers erhält jeder Käufer ein feines Hals
tuch zu, ebenſo die werthen Damen bei Entnahme eines Winter -Mantels ein
ſeidenes Tuch.

I Geschäftssaal.
x Dauerhafte Schuhwaaren, hauptſächlich genagelte Handarbeit,

täglicher Umſatz 200 300 Paar.
Ball- u. Goldkäferschuhe v. M. 2,50 an
Damen-Promenadenschuhe von M. 3,50

an. Filzschuhbe für Kinder von 50
Pf. an. Filzschuhe für Damen und
Herren v. M. 1 an. Pantoffeln 50
Pfg. an. Jahresschuhe v. 50 Pfg. an,

Kinderſchuhwaaren ſind in allen Größen und zu jedem Preiſe am Lager.
II. Geschäftssaal.

Damen Wintermäntel Kindermäntel
von M. 7,50 an bis zu den feinſten Die- in 126 Sorten für Winter und Herbſt von
ſelben zeichnen ſich durch eleganten Sitz aus M. 3,50 an. Damen Jacketts von M.
und find ſowohl für Stadt wie Land in 6 an. Plüsch- und Double-Jacken für
jeder Form am Lager. Frauen von M. 3 an.

III. Geschäftssaal.
Winter-Veberzieher rn

Herrenstiefeletten und Herrenstiefel
von M. 5,50 an. Langschäfter von

M. 9,50 an. 4Damenstiefeletten von M. 4,50 an.
Damen Lackstieteletten von M. 5 an.

Herren Jackett- Anzüge von M. 14 an. Kinder Kaisermäntel u. Ueberzieher
u Rock Anrit M. von M. 3 an bis zu den feinſten.gen nzüſe von M. 18 an 1000 Burschen und Knaben- Anzüge
Stoſffhosen von M. 4,50 an. v M. 2,50 an bis zu den feinſten Model
Herren Raisermäntel von M. 11 an. anzügen. Arbeitshosen von M. 2 an.

Großes Stofflager zum Einzelausſchnitt und zu Beſtellungen nach Maaß.
IV. Geschäſtssaal.

Regenschirme für Herren und Damen in Oberhemden von M. 2 an. Chemisetts
Zanella M. 1,25, 2 bis 3, in Gloriag von 50 Pf. an. Kragen Man-
Seiden 3,50 bis 5,50. chetten, Shlipse, Cravatten.f. seidene Schirme bis M. 12. Glaceehandschuhe von M. 1,25 an.

V. Geschäftssaal.
Herrenhüte von 2 M. an, in ſchwarz Reisekoffer und Reisetaschen in allen

und farbig. Größen.Knaben Filzhäüte von M. an. Sto cklager, neueſte Façons.
Großes Lager in Winter-Mützen für Herren und Knaben.

VI. Geschäftssaal.
d Alusſtattungs Salon für Pelzſachen.

M M Ce schwarz, Wollene Hemden von M. 1,25 an.
Pell 9 von M. 2 an. e Westen und Strickjacken,
elzkragen ter UnterPelzbaretts, von M. 1,50 an. Aus nterjacken in größter

Specialität: Muff mit Portemonnaietaſche von Mark 4,50 an.
Bei Einkauf über 30 Mk. vergütet das coulante Geſchäftshaus das Fahrbillet bis zur

Höhe von Mk. 2.

Stiftsgelder zu 34 u. 48,
ſowie

300000 Mk., 2mal 100000, 90000,
75 000, 60 000, 45 000, 5mal 30000,
2mal 20000, 18000, 3mal 15000,
12 000, 3mal 9000, 7500, 2mal 6000,
5mal 3000, 2000 und 1500 Mk.
Privatgelder zu 4 bis 5 3 Zinſen
ſind theils ſoſort, theils zum 1. Januar
k. J. auf gute Grundſtücke durch mich
auszuleihen.

Paul Rindfleisch,
Zuct -Commiſſar und Gerichts Taxator
in Merseburg a/S. Burgſtr. 12
in Halle aſs. Brüderſtr. 12.

Unübertroffen ſind
Knorrs Suppeneinlagen als:

Grünkorn, Tapioca, Julienne, Reis, Gerſte,
gelbe und grüne Erbſen, Linſen, Bohnen,
die 10 Minuten gekocht eine ſchmackhafte Suppe
liefern. Packete à und Pfund.
S Knorrs Suppentafeln
mit Fleiſchextract à Tafel 20 Pfg für 5
Perſonen ausreichend.

S Knorrs Hafermehl
rationellſtes Kindernährmittel alle anderen
Kindermeh'e weit übertreffend.

T Knorrs Panirmehl.
Alleinverkauf bei

60scar Lebert,
Drogen- und Farbenhandlung

Burgſtraße 16.
Die Obsthbaum- I. Gehölzschule

von Ernst Schmalfuss
in Vichteritz bei Weissenfels
empfiehlt in guten Exemplaren und reichhaltigen
Sortiment ihre großen Vorräthe von Obſt, Allee
und Zierbäumen, Zierſträuchern, Coniferen, Roſen,
Heckenpflanzen 2c. Kataloge gratis und franco.

Koch und MHeizöfen
in allen Dimenſionen
Ringelplatten
Roste
Thonaufsätze
Ofenrohre
emaillierte Kessel
Wasser blasen

empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen.

Albert Bohrmann,
Gotthardtstrasse.

Beſtes amerikaniſches

o ro0ote amliefere ich in Blechballons von 46 Pfd. Jn-
halt billigſt Otto Schauer,

g s 3ää

San un
wurjny ouoſoff

Bilt! Eilt:!Täglich frische Bücklinge!
bei Heinrich Müller.

Wüiündberg S.



S

e

e

h e.

h cm35 4 9 un F. 3 r

h
3 Pelzwaaren- Lager (eigener Fabrik)

von

J. G. Knauth &KSohn,
Entenplan S.

Wir empfehlen unſer großes Lager fertiger WelZzWanrem als:
Reiſe-, Geh-, Haus und Schlafpelze, Damenpaletots mitverſchiedenen Fütterungen und Beſätzen.

Damen-Muffe in hundertfacher Auswabl in verſchiedenen Preis-
lagen, ſchwarze DamenMuffe von 2 Mk. an, Kragen zu ſämmt-
lichen Muffs paſſend nur neue Facons.

Als Specialität empfehlen wir unſere ſehr kleidſamen Pelz-
hüte und Baretts mit verſchiedenen geſchmackvollen Garnierungen

2 für Damen und Mädchen in verſchiedenen Fellarten in großartiger
Auswahl und billigſten Preiſen.Fußkörbe u. Laſchen, Angorafelle in prachtvollen neueſten

Farben, Fußdecken in Reh, Hirſch und Fuchs mit Kopf, Jags-muffe e elzhandſchuhe.

Alle Reparaturen, ſowie das Beziehen von Herren
und Damenpelzen werden geſchmackvoll und billigſt ausgeführt.

7777 h137. Auction im stäct. Leihhause zu Leipzig.

am 2. November d. J. u. folgende Tage,
worin die im September, Oetober, November und December 18885 verſetzten

Pfänder Lt. T. No. 8s3094 bis Lät. V. No. 20789 zur Verſteigerung gelangen,
und zwar in der Ordnung, daß r mit Gold, Silber und Juwelen begonnen 7 wird.

M
W. Möfrfert, Königl. Hofphotograph,

Schlossgasse 1 Haus Polich).

Circo 30 Stück Däniſche und
Ardenniſche

halbjährige Fohlen
ſtehen von Sonntag ab zum Verkauf.

r Gleichzeitig trifft Montag, den 25. d. M.
ein großer Transport guterDäniſcher- u. Ardenner Spannpferde

bei uns ein und ſteht zum Verkauf im Gasthof zur Stackt

Mersebuvg. Saur.
Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir mein aſſortirtes Lager von eichenen, buchenen,

eſchenen, birkenen
Bohlen und Vretternverſchiedener Art, ſowie aller Sorten Kant- und Rundhölzerm in empfehlende

Erinnerung zu bringen.
Gleichzeitig offerire billigſt, Bettstollen, Bettfüsse z Sen S. W.

Achtungsvoll F
e

Iung.
Dampf-Sägewerk nd S

4 1 h CC B 0n b 0n E. neuerbautes Haus in der Clobigkauer
Straße mit Hofraum und Garten iſt zu ver

täglich friſch empfiehlt kaufen. Zu erfragen bei
Fr. Schreiber's Conditore'. F. Venmann, Apothekerſtraße 2.

Vn übertroffen sind
Knorrs Suppenmehle und Tafeln
Liebigs Fleiſchextraet billigſt bei 5 Pfd.van Houtens und Siege Vorzugs-

Cacaopulver in Blechbüchſen preiſe.
Sprengels garantirt reines Cacao

pulver leicht löslich das Pfund M. 2.20

Oscar Lebert,
Drogen- und Varbenhandlung

Burgſtraße 16.
J. LEIDEL, Gotthardtſtr.

(n. Hotel z halben Mond)empfiehlt ſeine aus nen Garn ſelbſtgearbeiteten

Jagdweſten, Strickjacken,
ſowie alle Wollwaaren zu äußerſt ſoliden
Preiſen.

Wollene Strickgarne
Pfd. von 50 Pf. an.

1 und Pfd. entſprechenden Rabatt.

unter den vielen gegen Gicht u. Rheumatismus

empfohlenen Hausmitteln bleibt doch der
echte Anker-Pain-Expeller das wirkſamſte

und beſte. Es iſt kein Geheimmittel, ſondern
ein ſtreng reelles, ärztlich erprobtes Prä-parat, das mit Recht jedem Kranken als

durchaus zuverläſſig empfohlen werden kann. Der

beſte Beweis dafür, daß der Anker-Pain-Expeller
volles Vertrauen verdient, liegt wol darin, daß
viele Kranke, nachdem ſie andere pomphaft ange-prieſene Heilmittel verſucht haben, doch wieder zum

altbewährten Pain-Erpeller
greifen. Sie haben ſich eben durch Vergleich davon
überzeugt, daß ſowol rheumatiſche Schmerzen, wie
Gliederreißen c. N als auch Kopf-, Zahn und
Rückenſchmerzen, Seitenſtiche c. am ſchnellſten durch

Expeller Einreibungen verſchwinden. Der billige
Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. (mehr koſtet eine
Flaſche nicht ermöglicht auch Unbemittelten die
Anſchaffung, eben wie zablloſe Erfolge dafür
bürgen, daß das Geld nicht unnütz dafür m
wird. Man hüte ſich indes vor ſch äd g-
lichen Nachahmungen und nehme nur
PainErpeller mit der Marke „Anker“
als echt an. Vorrätig in den meiſten 4

Apotheken. ehem

S Schmiede
zen pachten geamnohet.

Ein zahlungsfähiger Meiſter ſucht, wenn mög-
lich auf dem Lande, eine Schmiede zu erpachten.

Näheres durch

Freedd. F. MutAucetions- Commiſſar und Tarxator.

ren Sr den 23. October er.
von Abends s Uhr ab

Singübung im Vereinslokale
für Damen und Herren.

Der Vorstand
Einladung zur Kirmeß
in Leuna!Sonntag und Montag von Nachm. 3 Uhr ab

Tanns JFür warme und kalte Speiſen iſt
beſtens geſorgt.Es de a dertvſt ein G. GoIm.

OA S G.Sonntag von Nachmittag an:
X Tanzmuſik

bei vollem Orchester.
G. u.Altenburger Jungfrauen-Verein.

Die Verlooſung gum Beſten der Weihnachts
beſcheerung für arme Wittwen und Kinder wird
am Montag, den 1. November Abends
8 Uhr im Jungfrauen Verein ſtattfinden. ie
Jungfrauen wollen freundlichſt bald die Looſe

25 Pf.) abholen, um ſie in Bekanntenkreiſen
anzubieten. Von allen Freunden unſerer Sache
werden Gegenſtände zur Verlooſung bis zum 1.
November in der Pfarrwohnung mit Dank ange-

nommen. DeRedaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz Hierzu eine Bei lage

Damen- und Kinder

Bei Entnahme von
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Com Sawyer's Abenteuer.
14] Nach dem Engliſchen des Mark Twain

11. Kapitel.
Daß das Glück, welches Tom und Huck ſo

unerwartet mit ſeinen Gaben überſchüttet hatte,
das beſcheidene Städtchen St. Petersburg in die
größte Aufregung verſetzte, wird der geneigte
Leſer mir ohne beſondere Verſicherung glauben.
Es grenzte an das Märchenhafte eine ſolche
Summe in baarem Gelde. Man beſchwatzte,
beneidete, übertrieb es, bis der Verſtand vieler
braver Menſchen darüber in's Wanken kam.
Jedes „Spukhaus“ in St. Petersburg wurde unter
ſucht, Balken für Balken auseinander genommen,
in den Fundamenten unterwühlt und nach ver-
borgenen Schätzen durchgraben nicht etwa
von unreifen Jungen, nein, von ernſten, nichts
weniger wie romantiſch angelegten Leuten. Wo
Tom und Huck ſich ſehen ließen, da machte man
ihnen den Hof, da wurden ſie angeſtarrt und
bewundert. Bis dahin hatten ſie nicht bemerkt,
daß man ihren Worten jemals irgend ein Ge-
wicht beigelegt habe jetzt wurde jede Bemerkung
im Gedächtniß bewahrt und weiter erzählt alles,
was ſie thaten, erſchien in einer oder anderer
Weiſe beachtenswerth; man forſchte ihrem
früheren Leben nach und entdeckte Züge hervor-
ragender Originalität. Jm Blättchen d s Ortes
erſchien eine biographiſche Skizze von ihnen.

Wittwe Douglas legte Hucks Geld zu ſechs
Procent an auf Tante Polly's Anſuchen be-
ſorgte Mr. Thatcher daſſelbe für Tom. Danach
hatte jeder von ihnen ein geradezu fabelhaftes
Einkommen: für jeden Wochentag und die Hälfte
der Sonntage einen Dollar! Gerade ſoviel wie
der Paſtor bekam, oder bekommen hätte, wenn
ers hätte zuſammenkriegen können aber das
kam ſelten vor. Für ein ein viertel Dollar die
Woche konnte man in jenen genügſamen Zeiten
einen Jungen ernähren und zur Schule ſchicken
incl. Kleidung und Wäſche.

Bei Richter Thatcher ſtand Tom hoch in An
ſehen. Ein gewöhnlicher Junge, meinte er, hätte
ſeine Tochter nie lebend aus der Höhle gebracht.
Als Becky ihrem Vater erzählte, wie Tom in der
Schule für ſie eine Tracht Prügel hingenommen
hatte, war er ſichtlich gerührt, und wie ſie darauf
gebeichtet, welche coloſſale Lüge Tom vorgebracht,
um beſagte Prügel von ihrem Rücken auf den
ſeinigen hinüber zu leiten, ſagte Mr. Thatcher
im Uebermaße des Gefühls, es ſei eine noble,
großherzige, edelmüthige Lüge, werth in der Ge
ſchichte zuſammen mit George Washingtons viel
geprieſener „Wahrheit“ bezüglich des Beils ge-
nannt zu werden. Niemals war der Vater ihr
ſo groß und ſtolz erſchienen, als wie er dabei
das Zimmer mit dröhnendem Tritt auf und ab-
ſchritt. Sie ging direct zu Tom und erzählte
es ihm wieder.

Richter Thatcher gab ſich der Hoffnung hin,
Tom werde eines Tages ein berühmter Feldherr
oder ein großer Rechtsgelehrter werden. Er ver
ſicherte, dafür ſorgen zu wollen, daß Tom in
die nationale militairiſche Akademie aufgenommen
werde und danach die beſte juriſtiſche Schule der
vereinigten Staaten beſuche, damit er eine von
beiden Carrieren ergreifen könne, vielleicht beide.

Huck Finns Reichthum und die Thatſache, daß
Wittwe Douglas ihn in ihre Obhut genommen,
öffneten ihm die höheren Sphären der Geſell
ſchaft oder vielmehr er wurde hineingeriſſen,
ja hineingeſtürzt und die Leiden, welche er
dadurch auszuſtehen hatte, ſteigerten ſich bis in's
Unerträgliche. Die Dienerſchaft der Wittwe
hielt ihn rein und nett, wuſch und kämmte ihn
und bettete ſeine Glieder allmählich zwiſchen zwei
unſympathiſche reine Betttücher, in denen ſich
nicht der kleinſte Flecken, den er als alten Be
kannten hätte an's Herz drücken können, vorfand.
Er mußte mit Meſſer und Gabel eſſen, ſich der
Serviette, des Glaſes, des Tellers bedienen
lernen, mußte in Büchern ſtudieren und in die
Kirche gehen, ſollte ſo wohlanſtändig reden, daß
ihm alle Originalität verloren ging kurz die
Riegel und Feſſeln der Civiliſation ſchloſſen ihn
ein und banden ihm Hände und Füße.

Drei Wochen lang trug er tapfer ſein Elend;
dann war er eines Tages verſchwunden. Zwei
Tage forſchte die Wittwe in größtem Kummer
nach ihm; die ganze Stadt nahm innigen An-
theil, durchſuchte Berge und Thäler und fiſchte
vergeblich im Strom nach ſeiner Leiche. Am
dritten Morgen ſtöberte Tom Sawyer wohlüber-
legter Weiſe zwiſchen einigen alten Fäſſern hinter
dem zerfallenen Schlachthauſe herum und ent-
deckte den Flüchtling in einem derſelben. Dort
hatte er die Nacht campirt, ſich eben an einigen
zuſammengeſuchten Speiſereſten geſättigt und
rauchte nun ungewaſchen, ungekämmt und an-
gethan mit den maleriſchen Lumpen ſeiner früheren
glücklichen Tage gemüthlich ein Pfeifchen. Tom
ſtörte ihn auf, erzählte ihm, welche Unruhe und
Sorge er verurſacht, und forderte ihn dringend
auf, ſich nach Hauſe zurück zu begeben. Da um-
wölkte ſich Hucks Stirn, das zufriedene Lächeln
ſchwand von ſeinen Lippen und er ſprach:

„Davon rede mir nicht, Tom. Jch hav's verſuht,
Tom, aber es macht ſich nicht, es macht ſich wirklich
nicht. Jch bin's nicht gewöhnt, daher iſt's nichts für
mich. Die Wittwe meinte es ja herzlich gut
mit mir, aber ich kann dieſe Manieren nicht er-
tragen. Sie läßt mich jeden Morgen um die-
ſelbe Zeit aufſtehen, läßt mich waſchen und
kämmen, daß mir das Fell vom Fleiſch geht, ſie
will nicht, daß ich im Holzſtall ſchlafe, ich ſoll
das verdammte Zeug tragen, Tom, was mich
kneift, da geht nirgends ein bischen Luft durch
und es iſt ſo infam propper, daß ich darin weder
ſitzen, noch liegen, mich nicht mal wälzen kann;
ich muß in die Kirche gehen und da ſchwitzen
und ſchwitzen ich haſſe dieſe endloſen Pre-
digten. Kann ich da eine Fliege fangen oder
Tabak kauen? Den ganzen Sonntag ſoll ich
Schuhe tragen! Die Wittwe ißt, wacht, ſchläft
nach der Uhr alles geht ſo fürchterlich regel-
mäßig zu: das kann ich nicht aushalten.“

„Aver lieber Huck, das iſt doch jedermanns
Lebensweiſe.“

Fortſetzung folgt.)

Kirche und Miſſion.Die am 28. September d. J. in Witten-
berg verſammelte Paſtoralkonferenz für
die Provinz Sachſen, hat durch ihren Vorſtand
einen Aufruf zu einem Gebetsgottesdienſt für
die bedrängten Glaubensgenoſſen in den ruſſiſchen
Oſtſee-Provinzen an ſämmtliche Geiſtliche der
Provinz ergehen laſſen, welchen wir unſern
Leſern mittheilen

Wie ſchwer die Glieder der ſeit Jahrhunderten rechtsbe
ſtändigen lutheriſchen Kirche in den ruſſiſchen Oſtſee Pro
vinzen um ihres Glaubens willen von der griechiſch-katho
liſchen Staatskirche zu leiden haben, iſt durch die Zeitungen
in weiten Kreiſen bekannt geworden. Mit allen Mitteln
werden die lutheriſchen Chriſten zum Uebertritt in die
griechiſche Kirche geworben Kinder aus Miſchehen fallen
ſtets der griechiſchen Kirche zu jede Belehrung ſeitens der
lutheriſchen Geiſtlichen wird beſtraft Geſuche um Schutz
werden überhört oder ſchwer geahndet. Sechzig Geiſtliche
ſind vor Gericht geſtellt, Paſtor Brandt iſt nach Smolenſk
verbannt und arbeitet für 20 Pf. Tagelohn. Allein in
Livland haben im Jahre 1885 durch heftiges Drängen,
durch Verſprechungen und Verfolgungen mürbe gemacht,
859 Lutheraner in einer ſchwachen Stunde den Uebertritt
in die griechiſche Kirche vollzogen. Viele von ihnen ſind in
Jammer und Verzweiflung, ja bis zum Selbſtmord getrie
ben worden, weil ihnen der Rücktritt zu ihrer väterlichen
Kirche durchaus verboten iſt u. a. m.

Wo ein Glied leidet, da leiden alle Glieder mit. Die
Noth der Brüder muß uns zu Herzen gehen, muß uns in
die Fürbitte treiben. Darum hat auch die Paſtoral-
Conferenz der Provinz Sachſen, welche am 28. September
d. J. in Wittenberg getagt hat, einmüthig die Unterzeich-
neten als ihren derzeitigen Vorſtand beauftragt, an die
Geiſtlichen unſerer Provinz die herzliche Bitte zu richten,
für dieſen beſonderen Nothſtand ſich mit ihren Gemeinden
auch zu einem beſonderen Gebetsgottesdienſt zu ver-
ſammeln. Als Tag ſolcher gemeinſamen Fürbitte wird der
Mittwoch nach dem Reformationsfeſte, der
3. November in Vorſchlag gebracht. Wo die Verhält
niſſe es gebieten, kann ja auch nöthigenfalls das Refor
mationsfeſt oder ein anderer gewählt werden.

Der treue Gott, der Gebet erhört, wolle uns mit ſeinem
Geiſte erfüllen und die bedrängten Brüder, wie auch uns
und unſere Gemeinden den Segen ſolcher Gebetsgemein
ſchaft erfahren laſſen.

Wittenberg, im October 1886.
D. Rietſchel. Rothe. Flaiſchlen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer hörte im Laufe des Freitag

Vormittag die Vorträge der Hofchargen und
empfing dann den Grafen StolbergWernigerode,

den kommandirenden General Grafen Wartens-
leben und den Generaladjutanten Prinzen zu
Hohenlohe. Später arbeitete der Kaiſer allein.

Am Königlichen Hofe in Berlin wurde am
Freitag in üblicher Weiſe der Geburtstag der
Prinzeſſin Wilhelm von Preußen begangen.

Vor ſeiner Abreiſe aus Baden-Baden
ſprach der Kaiſer zum Oberbürgermeiſter
etwa folgende Worte: „Ob ich nun noch einmal
kommen werde, das ſteht in Gottes Hand. Bei
meinem hohen Alter treten die Mahnungen von
allen Seiten immer öfter an mich heran. Jch
bin ſtets erfreut über die Freundlichkeiten, welche
mir und der Kaiſerin von Seiten der Stadt
erzeigt wurden. Sagen Sie der Bürgerſchaft
nochmals meinen Dank dafür. Jch würde mich
freuen, wieder kommen zu können und ſage des-
halb auf Wiederſehen vielleicht.“

Ueber den als Spion in Frankreich ver
hafteten deutſchen Gelehrten Sandler
wird der Köln. Ztg. von einem genauen Be-
kannten des genannten Herrn Folgendes ge-
ſchrieben: „Herr Chriſtian Sandler aus Kulm-
bach ſtudierte ſeit Jahren in München unter
meiner Leitung Geographie. Von dem Wunſche
getrieben, ſeine geographiſchen Anſchauungen
zu erweitern, entſchloß er ſich dann, die Küſten
der Bretagne näher kennen zu lernen und bei
dieſer Gelegenheit Studien auf der Pariſer

Bibliothek zu machen, um ſein Franzöſiſch zu
vervollkommnen. Da ich ſeine Reiſe nach
Frankreich öfters mit ihm beſprochen habe, nicht
ohne auf das Spionengeſetz aufmerkſam zu machen,
ſo kann ich bezeugen, daß Herr Sandler nur zu
wiſſenſchaftlichen Zwecken reiſte und nur im Hin
blick auf dieſe gerade die Bretagne wählte.
Jhn, den geborenen Binnenländer, der Franzöſiſch
nur radebrechte, der nie ein Meer geſehen hat,
als Spion an der fernen Weſtküſte Frankreich's
zu denken, iſt eine vollkommen lächerliche Vor-
ſtellung. Vielleicht können dieſe Zeilen Herrn
Sandler etwas nützen, indem ſie die Franzoſen
über den Werth dieſes ihres neueſten Spionen-
fanges aufklären.

Ein neues Eiſenbahnunglück. Bei
Ottweiler entgleiſte ein Zug bei der Einfahrt
in den Bahnhof. Die Lokomotive und 3 Wagen
ſind leicht, 4 Wagen ſchwer beſchädigt. 1 Fohlen
todt, 13 Fohlen ſind meiſt nur leicht verletzt.
Weenſchen ſind nicht verletzt. Der Lokomotiv-

führer hat eine leichte Handverſtauchung davon-
getragen. Der Betrieb iſt nicht geſtört.

Ein entſetzlicher Unglücksfall er-
eignete ſich am Geburtstage des Kronprinzen
auf dem Bahnhof der Stadt- und Ringbahn-
Station Rixdorf. Ein dort ſtationierter Schaffner
Wiſſel war früh damit beſchäftigt, zu Ehren des
Geburtstages des Kronprinzen auf dem Dache
des Bahnhofsgebäudes eine Flagge zu befeſtigen.
Bei dieſer Arbeit trat er plötzlich fehl und ſtürzte
auf das Dach der Wartehalle, wobei er mit dem
Kopf gerade in die dort befindliche große Glas-
ſcheibe fiel, welche er durchſchlug und dann in
die Halle ſtürzte. Bei dem Fall hat ſich der
Unglückliche furchtbare Verletzungen zugezogen.
Er wurde ſofort nach dem katholiſchen Kranken
hauſe in Berlin überführt, woſelbſt die Aerzte
auch bedeutende innere Verletzungen konſtatierten,
ſo daß das Aufkommen des Aermſten ſehr zweifel
haft erſcheint.

Vor einigen Tagen Nachmittags ging der
Fabrikant R. in Münchenbergsdorf nach ſeinem
Stall, um das Pferd noch einmal zu tränken.
Als er auf ſeinem Wege an dem Schlachtraum
des bei ihm wohnenden Fleiſchermeiſters M.
vorüberging, nahm er wahr, wie der Hund be
gierig an etwas leckte. Als er näher hinzutrat
und den Hund verſcheucht hatte, ſah er ein Schaf
vor ſich liegen, dem die Eingeweide aus
dem Leibe hingen. Daneben lagen noch
zwei andere Schafe. Fabrikant R., der anfangs
in dem Glauben war, todte Thiere vor ſich zu
haben, überzeugte ſich bald zu ſeinem Schrecken,
daß er noch drei lebende Hammel vor ſich
hatte, die an den Füßen zuſammengeknebelt
waren. Der Fleiſcher M. hatte ſie am Freitag
Abend gebracht und in geknebeltem Zuſtande inden Schlachtraum geworfen So war das eine
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der beklagenswerthen Thiere bei lebendigem Leibe
angefreſſen worden. Man iſt geſpannt, ob dieſe
Thierquälerei nicht noch ein gerichtliches Nach
ſpiel haben wird.

Bei Siegen iſt eines jener Scheuſale
dingfeſt gemacht, welche wehrloſe Frauen über-
fallen, mißhandeln und dann ermorden. Es iſt
in dieſem Falle ein junger Menſch von 25 Jahren,
ein Arbeiter Jakob Koch. Derſelbe hatte an ein
und demſelben Tage an einem auf dem Felde
arbeitenden 14 jährigen Mädchen ein Attentat
und an einer 60 jährigen Frau einen Luſtmord
begangen. Durch das junge Mädchen wurde
das Scheuſal entdeckt und iſt jetzt auch ſeiner
Verbrechen geſtändig.

Münchener Durſt. Auf der Feſtwieſe
wurden während der 15 tägigen Dauer des
Octoberfeſtes rund 5800 Hektoliter Bier ver
zapft, wonach alſo auf den Tag durchſchnittlich
rund 37,420 Liter Bier treffen. Unter allen
Bierverſchleißern ſteht der Gaſtwirth Schotten-
hammel mit einem Verbrauch von 1092 Hekto-
liter Märzen- und 40 Hectoliter Exportbier
obenan. Der größte Verbrauch ſtellte ſich bei
demſelben am Octoberfeſtſonntag auf 154 Hecto-
liter, der geringſte am letzten Freitag auf 26
Hectoliter. Jn den nahen Kellern wurde eben-
falls eine Unmenge von Bier vertilgt, ſo daß
man füglich den Tagesverbrauch auf der Wieſe
und deren nächſter Umgebung auf durchſchnitt-
lich 50 000 Liter ſchätzen kann.

Eine unfrei willige Schwitzkur machte
vor Kurzem eine größere Tafelgeſellſchaft durch,
die von dem Beſitzer eines Gutes bei Liegnitz
eingeladen war. Er hatte ein prächtiges Diner
arrangiert, das auch den Anweſenden ſehr zu
munden ſchien. Während man aber noch an
der Tafel ſaß, fingen plötzlich ſämmtliche An
weſende heftig zu ſchwitzen an, derart, daß zuletzt
Wirth und Wirthin ſich gezwungen ſahen, ihre
Wäſchevorräthe den Gäſten behufs Wechſelns der
Wäſche zur Dispoſition zu ſtellen. Allmählig
verlor ſich dieſer eigenthümliche Körperzuſtand,
vhne daß man zunächſt herausbekam, was die
Urſache dieſer Erſcheinung geweſen. An den
folgenden Tagen wurden nun die Reſte des
Diners von der Wirthin den noch dagebliebenen
Verwandten und Freunden vorgeſetzt, und da
bemerkte man, daß ſich ein ähnlicher Zuſtand
nach dem Genuß des prächtigen Seefiſches ein
ſtellte. Ein Arzt, dem man dies mittheilte, ver
anlaßte eine Unterſuchung, durch die konſtatiert
wurde, daß der Fiſch in Salicylverpackung
angekommen war und daß dieſe jedenfalls das
Schwitzen hervorgerufen hatte.

Die Suppe des Kaiſers iſt Gegen-
ſtand einer Wette geworden. Jn Auſtin in
Texas haben zwei Leute eine Wette von 100
Dollars über die Streitfrage gemacht, ob Kaiſer
Wilhelm ſeine Fleiſchſuppe klar, mit Muskatnuß
und kleinen Fleiſchklößchen und mit dick ge-
kochtem Reis, der ſeparat gekocht iſt, als Zuthat
ißt, oder aber ob der Kaiſer die Suppe mit
Reis, Kartoffeln und allerlei Gemüſe (Alles in
und mit der Suppe gekocht) zu eſſen pflegt.

Die Entſcheidung dieſer Streitfrage iſt der
Zeitſchrift „Die Küche“ übertragen worden. Nach
der ertheilten Antwort iſt die Wette (die wohl
überhaupt nicht gemacht iſt) unentſchieden ge-
blieben, da keiner der beiden Wettenden das
Richtige getroffen hat. Der Kaiſer liebt nämlich
vorzugsweiſe gebundene, nicht klare Suppen,
welche aus einer kräftigen Brühe hergeſtellt
werden. Als Einlagen dienen Graupen, Reis,
beſonders liebt er ſelbſtgemachte Nudeln.

Studenten und Lehrer. Jm techno-
logiſchen Jnſtitut in Petersburg herrſcht unter
den Studenten große Aufregung. Der Director
des Jnſtitutes hatte Verordnungen erlaſſen, um
deren Abſtellung eine Studentendeputation ihn
erſuchte. Die Mitglieder der letzteren wurden
verwieſen, und darauf ohrfeigten zwei Studenten
den Director öffentlich.

Bei Hof hat ein 20 jähriger Schuhmacher
ſeine 18 jährige Geliebte und ſich ſelbſt er-
ſchoſſen, da die Eltern das Verhältniß nicht
dulden wollten.

Die „Potsd. Nachr.“ melden: Der von
dem Hauptmann von Höpfner beim Exercieren
verwundete Grenadier Karſchnick iſt nun
doch vor einigen Tagen aus dem Lazareth ent

laſſen und nach ſeiner Heimath befördert. Der
im n von Höpfner befindet ſich ſeit einigen

agen auf Urlaub.
Die Leiche der verunglückten Gräfin

Arnim-Muskau iſt in der Kirche zu Gerns-
bach feierlich eingeſegnet worden und dann nach
Muskau überführt worden, wo heute Sonnabend
Nachmittag die Beiſetzung in der deutſchen Kirche
daſelbſt erfolgt.

Auch in Danzig ſind ſtrikende Schrift-
ſetzer, welche ohne Kündigung ihre Kondition
verlaſſen hatten, wegen Kontraktbruches zum
Schadenerſatz verurtheilt worden.

Durch eine Keſſelexploſion in einer
Budapeſter Spiritusfabrik wurde ein Arbeiter
getödtet und drei ſchwer, vier leicht verwundet.

Nützliches und Jntereſſantes,
nicht Jedermann Bekanntes.

Gegen Ratten. Dieſe läſtigen Gäſte zu vertreiben,
bedient man ſich in einigen Gegenden Deutſchlands des
Wollkrautes oder der Königskerze, einer auf Holzſchlägen
und anderen Orten wild wachſenden Pflanze. Man legt
hierzu das in der Blüthe ſtehende Kraut einfach an die
Orte, wo ſich die Ratten aufhalten und ſelbige verlaſſen
dann ihren Aufenthalt, das heißt, ſie wandern in eine
andere Hofmiethe. Jn gleicher Weiſe benutzt man gegen
Ratten auch das blühende Kraut der gemeinen Hunds-
zunge (Cynoglossum ofſicinale), einer gleichfalls hier und
da namentlich an wüſten Plätzen wild vorkommenden
Pflanze. Wenn nun bei Benutzung des Krautes genannter
Pflanzen die Ratten auch nicht (wie beim Rattengift) um
das Leben kommen, ſo hat ſelbige hingegen wieder das
Gute für ſich, daß damit keinem andern Vieh ein Nach-
theil geſchieht. Der Handelsgärtner Friedr. Hück in Erfurt
empfiehlt darum die Hundszunge, welche ganz leicht gedeiht,
im Garten oder auf dem Felde anzubauen und offerirt
hierzu Pflanzen. Eine Anpflanzung im Herbſt mag des
halb vortheilhaft ſein, weil die Hundszunge eine aus
dauernde Pflanze iſt und die meiſten derartigen Gewächſe
d kräftiger wachſen, wenn ſie im Herbſte verpflanzt
werden.

Cacao wohlſchmeckender und kräftiger zu
bereiten löſt man in Taſſe kochendes Waſſer einen
gehäuften Theelöffel voll Cacaopulver auf, giebt dazu eine
Priſe Salz und einen Theelöffel voll Zucker und gießt
dann die Taſſe unter Umrühren mit kochendem Waſſer
voll. Etwas Sahne oder Milch hinzugethan ſchmeckt noch
lieblicher will man aber den Cceao dicker, wie Chocolade,
ſo muß man ihn aufkochen.

Haarbürſten reinigt man, indem man ſie vollſtändig
in Eigelb taucht, dieſes trocknen läßt, demnächſt wieder ab
reibt und zuletzt die Bürſten in heißem Waſſer abſpült.

Allen Gemüſearten und Salaten erhält man
den Wohlgeſchmack nur wenn man dieſelben nicht ſofort,
nachdem ſie geerntet wurden, durch Waſſer reinigt, ſondern
ſowie ſie aus oder von der Erde genomwen werden bis
zum Gebrauche ungereinigt aufbewahrt. Bei der Verwend-
ung ſoll man ſie aber ſchnell und nur ſoweit abſpülen, als
dies zur Reinigung nothwendig iſt, nicht aber minutenlang
im Waſſer liegen und den natürlichen Wohlgeſchmack aus
laugen laſſen.

Bei Heringen zu erkennen, ob dieſelben nene (friſche)
oder alte ſind, hat man als einzige Unterſcheidung nur auf
das Auge des Fiſches zu ſehen denn da die alten Vor-
räthe vom Händler nothwendig an den Mann gebracht
werden müſſen, ſo werden verſchiedene Methoden angewendet,

den Hering friſch erſcheinen zu laſſen. Neue Heringe haben
noch gut erhaltene Augen, die ſich wenig von dem des
lebenden Fiſches unterſcheiden während ältere Heringe
matte, verblaßte und eingefallene Augen aufweiſen

Provinz and Umgegend.
F Die Kaiſerin hat unterm 16. d. dem Vor-

ſtande des Verbandes der Vaterländiſchen Frauen
vereine in der Provinz Sachſen wiederum
300 Mark zur Linderung der Noth im Eichs-
felde überwieſen.

Querfurt, 17. October. Jn der hieſigen
Vereins Zuckerfabrik von Rödiger u. Co. iſt
geſtern ein bedauerlicher Unglücksfall
vorgekommen. Drei Fabrikarbeiter erlitten in
folge Abſpringens eines Deckels vom Dampf-
behälter durch den ausſtrömenden Dampf ſtarke
Verbrühungen, die bei einem der Betroffenen
lebensgefährlich ſind.

Gerichtsſaal.
Diätenprozeß. Das Oberlandesgericht

in Königsberg hat auf die Berufung des Fiskus
das abweiſende Urtheil des Tilſiter Landgerichts
in der Diätenklage gegen den früheren Reichs-
tagsabgeordneten Wander beſtätigt. Wander
hat bekanntlich beſtritten, überhaupt Diäten
empfangen zu haben.

Jn der Klage des preußiſchen Fiskus gegen
einen Kaufmann in Kreuzburg auf Heraus-
gabe eines Gewinnes in der ſächſiſchen
Lotterie wies das Landgericht in Oppeln die
Klage ab. Das Oberlandesgericht in Breslau
hat jetzt entſchieden, daß dem Fiskus das Konfis-
kationsrecht hinſichtlich auswärtiger Lotteriege-
winne zuſteht, die Klage alſo beſtätigt.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Jn hervorragenden deutſchen wiſſenſchaft

lichen Kreiſen glaubt man nicht daran, daß die
Cholera von Oeſterreich-Ungarn nach Deutſch-
land übertreten wird. Wenn ſich auch in
Ungarn die Seuche noch hält, ſo ſcheint ihre
Hauptkraft doch nun gebrochen zu ſein und ein
allmähliches Nachlaſſen in Ausſicht zu ſtehen.

Aus Peſt kommen gute und ſchlechte Nach-
richten durcheinander. Die Cholera hat um ein
Bedeutendes nachgelaſſen, und es ſteht zu er
warten, das die Erkrankungen weiter abnehmen.
Dagegen ſcheinen die ſanitären Zuſtände in der
ungariſchen Hauptſtadt wirklich miſerabel zu ſein.
Der RegierungsCommiſſar Dr. Olah fand im
achten Bezirk in einem Hauſe, in dem Tags zu
vor ein Cholerakranker geſtorben war, die be
ſchmutzte Wäſche und die Kleider deſſelben auf
dem Hofe zum Trocknen aufgelegt, und dreißig
bis vierzig Kinder ſpielten daneben von einer
Desinficierung war im Hauſe auch nicht eine
Spur zu entdecken. Jm fünften Bezirke war der
behördliche Arzt zu einem Cholerakranken gerufen
worden, doch kam der Gerufene nicht. Schließ-
lich nach drei Tagen mußte ein Privatarzt re-
quiriert werden. Nicht minder arg ſoll die Aus
übung des ärztlichen Dienſtes auch im neunten
Bezirke befunden worden ſein. Der Regierungs-
Commiſſar war von dem, was er geſehen, ge-
radezu entſetzt, und hat ſofort in den einzelnen
en die erforderlichen Schutzmaßnahmen ver
anlaßt.

Todesfälle.
Verſtorben iſt der außerordentliche Profeſſor der

Berliner Univerſität Dr. Althaus im 81. Lebensjahre.

Perſonalien.
Der Württembergiſche Militärbevollmächtigte in Berlin

Oberſt Graf Zeppelin, der zum Kommandeur der
27. Kavalleriebrigade ernannt iſt, wird bis auf Weiteres
noch an den Bundesrathsverhandlungen theilnehmen.

Die von Halle verbreitete Meldung von der Ernenn
ung des Landrathes von Kroſigk in Arnſtadt zum Chef
des Sondershauſen'ſchen Miniſteriums iſt vollſtändig
unbegründet.

Seltenheiten.
JnWeſelerſchien beim Kreisphyſikus Dr. Tacke daſelbſt

ein Elternpaar ausJſſelburg, um ſein 13 Monate altes Söhn
chen, welches körperlich außergewöhnlich ſtark entwickelt iſt,
unterſuchen zu laſſen. Das Kind wiegt 50 Pfund, hat 72 em
Bruſtbreite, alſo die eines erwachſenen Menſchen, und iſt
99 m groß. Nach dem Urtheile von acht Aerzten iſt der
Knabe vollkommen geſund, mit normalem Schädel und
bewegt ſich ganz frei. Genährt wurde derſelbe bisher nur
von Muttermilſch. Wie wir hören, ſteht dieſer Fall ver
einzelt da und ſoll einer mediciniſchen Fakultät mitgetheilt
werden, zu welchem Zweck das Kind bereits photographiert
worden iſt.

Jn den „Bautzener Nachrichten“ finden wir folgende
Annonce: „Wer mir von heute an einen Branntkwein
im Laden verkauft, wird beſtraft! Selbſthilfe thut gut
A Bräuer.“ Alle Achtung vor ſolchem Entſchluß

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 24. October 1886.

Stadt u. Domgemeinde. Vormittags 9 Uhr,
Herr Diak. Block.

Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger David.
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Herr Konſi

ſtorial-Rath Leuſchner.
Stadtgemeinde: Sonntag, Abends 8 Uhr, Ver

ſammlung der konfiemirten Töchter der I. Bürgerſchule im
Paſtorate,

Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert,
Altenb urg: Herr Paſtor Delius.

ee.yà.,,-..LLI.C.IC.,.O.:..:.Cò..I-.LLL..C..-àv& -=2
Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.

Neues Theater. Sonntag, 24. Oct. Der Templer
und die Jüdin.

Altes Theater. Sonntag, 24. October Anf. 3 Uhr:
Gaſtſpiel des Fräul. Eugenie von Edrenberg: Drei Paar
r Abends 7 Uhr Zum 1. Male wiederholt G.äfin
Lambach.

Hondel und Verkehr.
Magdeburg, 22. October, Land Weizen 154 158 Mk.,

Weiß- Weizen Mk., glatter engl. Weizen 140 148
Mk., Rauh-Weizen 138 144 Mk Roggen 127--133 Mk.,
Chevalier-Gerſte 150 205 Mk., Land-Gerſte 145-- 153 Mk.,
Hafer 120 130 Mk., per 1900 Kilo Kartoffelſpir. pro
10,000 Literprocente loco ohne Faß 35,89 36,10 M

Ohne den Körper im geringſten zu ſchadigen,
haben ſie den größten Erfolg. Jn der heißen Jahreszeit
ſtellen ſich durch Diätfehler ſehr häufig Störungen in den Ver
dauungsorganen (Verſtopfung mit Blutandrang, Herz-
klopfen, Kopſſchmerzen 2c.) ein und ſoll man in ſolchen
Fällen durch raſche Anwendung eines guten Hausmittels,
wie es bekanntlich die Apotheker R. Brandt's Schweizer
pillen ſind anderen Leiden vorbeugen. Man verſichere
ſich ſtets, daß jede Schachtel Apotheker R. Brandt's
Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel M. 1 in den
Apotheken) ein weißes Kreuz in rothem Feld und den
Namenszug R. Brandt's trägt und weiſe alle anders
verpackten zurück.

Neochon, Shnelpreſſenbrng und Verlag von T. e d hold t in Rerſebnrg, Altend. Sqhulplatz 5,
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